
Sollen Samenspender anonym bleiben dürfen? – 

Kind ohne Papa

von Shima Kazemieh und Monika Pohlmann

Diese Unterrichtseinheit beschäftigt sich mit dem ethischen Dilemma der Anonymität 

von Samenspendern. Schulen Sie die ethische Bewertungskompetenz Ihrer Schüler an-

hand dieses aktuellen Problemthemas. Mithilfe des Pyramidenmodells für das bioethi-

sche Lernen geben Sie den Lernenden das notwendige Handwerkszeug an die Hand, um 

sich mit fundierten Argumenten, methodengeleitet im gesellschaftlichen Diskurs betei-

ligen zu können. In einem Rollenspiel versetzen sich die Schüler bewusst im Perspektiv-

wechsel in eine nicht ihrer eigenen Meinung entsprechende Position hinein und setzen 

das Gelernte um.
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M 1 Was sagen und fühlen Spenderkinder?

„Als ich 10 Jahre alt war, erfuhr ich in einem Gespräch 

mit meinen Eltern überraschend meine biologische Her-

kunft. Wir hatten uns darüber unterhalten, wem ich aus 

unserer Familie ähnlichsehe, von wem ich die Augen, 

die Nase, die Haare habe. Wie man das eben manch-

mal so macht. Ich kam zu dem Schluss, dass ich mit 

meinem Vater relativ wenige äußerliche Ähnlichkeiten 

teile. Meine Mutter erklärte mir dann, dass mein Vater 

unfruchtbar sei. Ich war irritiert wie ich diese Tatsache 

mit meiner Existenz überein bringen sollte. Dann erzähl-

te meine Mutter mir alles ganz genau. Mein Vater, also 

mein sozialer Vater, sei nicht mein biologischer Vater. Mein Vater könne keine Kinder 

zeugen. Weil sie aber beide trotzdem sehr gerne Kinder haben wollten, hätten sie viel 

überlegt und sich schließlich für einen unbekannten Spender entschieden. Für mich war 

das alles total überraschend. Zuerst war ich ganz perplex und verwirrt, fand es aber auch 

irgendwie spannend. Mich beschäftigte dann die Frage: Wer ist mein anderer Vater?“

„Es stimmte etwas nicht. Es sollten ganze zwei Jahre 

vergehen bis ich sicher war warum. Ich habe meine El-

tern nie direkt mit diesem Thema konfrontiert. Ich woll-

te einfach, dass sie es von selbst preisgeben. Doch sie 

taten es nicht. Bis zu jenem Tag an dem es zu Hause mal 

wieder Streit gab und ich in meinem Zimmer einen Satz 

hörte, der meinen gehegten Verdacht bestätigte: „Das 

ist ja gar nicht mein Sohn“. Es war eine pure Erleichte-

rung auf der einen und schreckliches Entsetzen auf der 

anderen Seite. Endlich war es raus was jahrelang nicht 

ausgesprochen wurde. Endlich konnte ich verstehen warum ich mich von meinem Vater 

in Aussehen, Charakter und Interessen so unterschied. Endlich konnte ich anfangen die-

ses Gefühl der Verunsicherung abzulegen.“ 

Anne, 15 Jahre
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M 2 Pyramidenmodell für das bioethische Lernen
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M 6 Rollenspiel zum Thema „Samenspende“

Einführung in die Szene:

Thomas und Frederik sitzen an einem Dienstagmorgen im Wartezimmer einer Samen-

bank. Während beide warten, kreuzen sich ihre Blicke immer wieder und sie lächeln sich 

gezwungen an. Zunächst traut sich keiner der beiden etwas zu sagen. Doch nach einigen 

Minuten kann Frederik nicht anders und spricht Thomas an…

© colourbox.com

Rollenkarte Frederik

• Du bist das erste Mal in einer Samenbank, um deinen 

Samen zu spenden und bist deswegen etwas aufgeregt. 

Du möchtest mit jemandem über deine Gefühle reden.

• Du bist dir nicht ganz sicher, ob die Spende für dich 

die richtige Entscheidung ist. Was wird aus dem Kind? 

Welche Folgen hat deine Spende?

• Du denkst an das Wohl deiner Mitmenschen.

• Du könntest das zusätzliche Geld gut gebrauchen.

© colourbox.com

Rollenkarte Thomas

• Du warst schon öfter bei der Samenbank, um deinen Sa-

men zu spenden. Für dich ist das ein routinierter Ablauf.

• Dir geht es in erster Linie um das Geld, dass du für die 

Spende bekommst.

• Dir ist es nicht wichtig, wer deinen Samen bekommt 

und was aus dem Kind wird.

• Du denkst nicht weiter an die Folgen deiner Samenspende. 

• Du siehst dich in der Rolle des Spenders; nicht mehr.
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M 7 Beobachtungsbogen zum Rollenspiel 

Im besten Fall werden in dem Beobachtungsbogen alle Fragen mit einem „ja“ beantwor-

tet und die Einschätzung an konkreten Beispielen begründet.

Frederik Thomas

ist in der Rolle ge-

blieben und war dabei 

überzeugend

ja: „Ich weiß nicht, ob das 

für mich die richtige Ent-

scheidung ist:“

ja: „Ich habe das schon 

ganz oft gemacht.“

Interessen wurden 

deutlich

ja: „Was wird aus dem 

Kind? Was passiert, wenn 

ich es kennenlernen will?“

ja: „Wir sind nur die 

Spender. Das Kind hat mit 

uns nichts zu tun“

hat nachvollziehbar 

argumentiert

ja: „Ich brauche zwar das 

Geld, aber ich weiß nicht, 

ob es das wert ist.“

ja: „Ein Spender ist 

nicht gleich ein Vater. 

Die Mutter entscheidet 

sich bewusst für einen 

Spender.“

ist auf die Anderen 

eingegangen

ja: „Daran habe ich noch 

ja: „Ich verstehe was du 

meinst.“

ja: „Mag ja sein, aber der 

Spender ist nicht gleich 

der soziale Vater.“

hat dazu beigetragen, 

neue Punkte in die 

Diskussion einzubrin-

gen

ja: „Was passiert aber, 

wenn das Kind uns kennen 

lernen will?“

ja: „Denk‘ an die Fami-

lien, denen du helfen 

kannst!“

hat zur Konfliktlösung 

beigetragen

ja: „Du hast gute Argu-

mente. Vielleicht sollte 

ich es mir noch einmal 

überlegen.“

ja: „Vielleicht solltest 

du eine Nacht darüber 

schlafen.“
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